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PREDIGT ZUM 16. SONNTAG IM KIRCHENJAHR, GEHALTEN AM 17. Juli 2016 
in Freiburg, St. Martrin 
„DAS GEHEIMNIS, DAS VERBORGEN WAR, JETZT SOLL 
ES OFFENBAR WERDEN“
Die (zweite) Lesung des heutigen Sonntags spricht von dem Geheimnis Christi und der Erlösung und von der uns dadurch gegebenen Hoffnung auf die Herrlichkeit des Him-mels. Wenige Jahrzehnte zuvor ist es Wirklichkeit geworden, dieses Geheimnis Christi und der Erlösung. Der Apostel Paulus darf es verkünden in jener geschichtlichen Stun-de, in der er den Kolossern das Evangelium verkündet. Das bis dahin verborgene Ge-heimnis Christi und der Erlösung ist der eigentliche Inhalt der Briefe des Apostels. Vier-zehn solcher Briefe sind uns überliefert von ihm. In ihnen geht es im Grunde immer um nicht anderes als um das Geheimnis Christi und der Erlösung und um die uns dadurch gegebene Hoffnung auf die Herrlichkeit des Himmels. Es ist für alle Völker bestimmt, die-ses Geheimnis. Das zu betonen, wird der Apostel Paulus nicht müde.
Deshalb nennen wir ihn den Völkerapostel. 
*

Galt Gottes Liebe im Alten Testament nur dem Volk Israel, dem von Gott auserwählten Volk, so dachte man jedenfalls, galt sie nun allen Völkern. Christus hatte die universale Liebe Gottes verkündet. Ja, diese universale Liebe Gottes hatte in ihm gleichsam Gestalt gefunden. Damit aber war eine neue Zeit angebrochen. Wir sprechen deshalb auch von der Fülle der Zeit, die mit dem Kommen des Messias gekommen war. Der Messias sam-melte das neue Gottesvolk, das sich als Weltkirche konstituieren sollte. Seine Botschaft lautete ja: Gott will das Heil aller. Dabei hatte er nicht verschwiegen, dass das Heil be-dingt ist, denn die Menschen müssen es auch an-nehmen, und zwar mit allem, was darin eingeschlossen ist. Klar hatte er gesagt, dass es den Menschen nicht aufgedrängt wird. Das wäre gar widersinnig, denn Gott hat die Menschen als freie Wesen geschaffen. Wol-len können die Menschen das Heil aber nur, wenn sie darum wissen, jedenfalls normaler Weise. Das Erkennen geht dem Wollen voraus.

Heute, beinahe 2000 Jahre nach dem Wirken des heiligen Paulus ist erst ein Drittel der Menschheit getauft. Und in diesem Drittel haben viele die Botschaft von Christus und der Erlösung wieder vergessen oder über Bord geworfen. In unserer westlichen Welt ist das bei weitem die Mehrheit. Aber glücklich geworden sind sie nicht dabei. Diese Erfahrung bringt heute manch einen zum Nachdenken. Tatsächlich wächst die Zahl der Suchenden, die Zahl derer, die nach einem Sinn suchen, bei denen, die draußen sind, aber auch bei denen, die drinnen sind, die nominell noch drinnen sind. 
Da sind wir alle angesprochen, Zeugen des Glaubens und somit Zeugen der Liebe Gottes zu sein. In erster Linie muss das sicherlich durch unsere Lebensführung geschehen, durch unser Beispiel, aber nicht nur. 

Die Weltmission, sie scheint heute weithin zusammengebrochen zu sein, und mit der Ve-kündigung des Glaubens bei uns, in der westlichen Welt, die traditionell christlich ist, sieht es nicht viel besser aus. Dieses Christentum ist weithin steril, wenn nicht gar ein platter Hedonismus in ihm herrscht. Es ist unterminiert, sofern es überhaupt noch vor-handen ist. Tatsächlich gleicht die Religion der Liebe heute einem sinkenden Schiff. Und zerstritten ihre Vertreter wie nie zuvor.
Der Geist der Welt ist über uns gekommen. Und weithin haben wir gar alle Maßstäbe ver-loren. Zumindest beherrscht uns die äußerste Inkonsequenz. Da ist das Programm der Neu-Evangelisierung, das seit geraumer Zeit angelaufen ist bei uns, gleichsam blockiert, greift es nicht. 
Und was die Verkündigung des Geheimnisses Christi und der Erlösung in den Ländern der Dritten Welt angeht, ist an ihre Stelle vielfach die Entwicklungshilfe getreten. Wir ver-gessen dabei, dass die Menschen im Grunde mehr wollen als Lebensmittel und Medika-mente. Wir vergessen dabei, dass die Menschen Bleibendes suchen, jedenfalls viele, dass sie einen Sinn suchen, der bleibend ist und der die Monotonie des Alltags überteigt.

Viele haben erkannt, dass es so nicht weitergehen kann. 

Gerade auch in den politischen und gesellschaftlichen Wirren, angesichts der Wirt-schaftskrisen und der Verschuldung ganzer Völker und in den ideologischen Auseinan-dersetzungen der Gegenwart warten viele auf „das verborgene Geheimnis“, bewusst oder unbewusst. Was anderes sollte uns da noch einen Ausweg zeigen und uns retten, wenn nicht das gelebte Christentum, die Religion der Liebe? Und das nicht nur im Blick auf das Jenseits, auch im Blick auf das Diesseits, politisch, gesellschaftlich und wirt-schaftlich. Diese Erkenntnis müsste sich gerade heute immer mehr verdichten ange-sichts der chaotischen Zustände, die das öffentliche Leben beherrschen und sich schon seit geraumer Zeit gar auch auf die Kirche übertragen.

Es werden heute viele Pläne geschmiedet für die Zukunft. Wir suchen nach neuen Ener-giequellen, bemühen uns, die Nahrungsmittelproduktion zu steigern, die Umwelt zu ver-bessern und arbeitssparende Maschinen zu konstruieren. Dabei übersehen wir, dass un-ser Bemühen in einem größeren Kontext stehen muss. Es ist die Metaphysik, die uns fehlt, die religiöse Idee, die man ernst nimmt. Wenn die Dimension der Transzendenz fehlt, brechen alle Ordnungen zusammen. Das ist das Eine. 
Ein Weiteres ist hier zu bedenken. Es ist die Moral, die eng zusammenhängt mit der Reli-gion, speziell mit dem Geheimnis Christi und der Erlösung. Wenn die Moral immer mehr ausblutet, wie wir das heute erleben, geht alle Demokratie ins Leere, ist ein neuer Totali-tarismus absehbar. Die Demokratie lebt von moralischen Normen, die sie sich nicht sel-ber geben kann. Dabei garantiert sie allein unsere Freiheit, die heute wieder aufs Äußer-ste gefährdet ist.
Viele empfinden das, das Ausbluten der Moral, vielleicht ohne es artikulieren zu können. Die wachsende Angst vor der Zukunft und die Sorge um sie sind daher berechtigt, nicht nur unter diesem Aspekt. Ohne die religiöse Dimension zerbricht jede menschliche Ge-meinschaft im Kleinen wie im Großen. Heute müsste man sagen: Nur dann gibt es ein Überleben für uns, wenn das verborgene Geheimnis Christi und der Erlösung wieder prä-gend wird für uns. Es würde uns dann den Blick wieder schärfen für die Wahrheit und für das Gute und die irdischen Güter relativieren, die uns letzten Endes nicht glücklich ma-chen können.
Die Verkündigung des Geheimnisses Christi und seiner Erlösung ist die entscheidende Aufgabe der Kirche. Sie darf nicht verdrängt werden durch sekundäre Wahrheiten oder Wirklichkeiten oder gar durch eine Horizontalisierung der zentralen Botschaft der Kirche.

Heute ist der Verlust der Vertikalen in weiten Teilen der Kirche eine folgenreiche Wirk-lichkeit geworden. Als Sozialinstitut hat die Kirche ihr Daseinsrecht verloren. Die primäre Aufgabe der Kirche ist es, den Menschen die Offenbarung Gottes zu verkünden und ihnen das ewige Heil zu vermitteln. 
In dieser kritischen Situation wartet die Welt darauf, dass ihr das Geheimnis Christi und der Erlösung verkündigt und vermittelt wird und die dadurch gegebene Hoffnung auf die Herrlichkeit des Himmels. Damit aber sind wir alle angesprochen, sofern wir das Sakra-ment der Taufe und das Sakrament der  Firmung empfangen haben. In Worten und Taten muss diese Verkündigung geschehen, vor allem in Taten jener Liebe, die aus dem Opfer hervorgeht. Da sind alle gefragt.
*
In gewisser Weise stehen wir gegenwärtig an einer Wende von weltgeschichtlicher Be-deutung. Der Ansturm des Bösen ist mächtiger als je zuvor. Überall geht es drunter und drüber. In vielem erinnert diese unsere Zeit uns an die Zeit des Anfangs der Kirche, an die Zeit, in der der Apostel Paulus das Geheimnis Christi und der Erlösung mit solcher Begeisterung verkündete, dass er in beinahe drei Jahrzehnten in der damaligen Welt eine Revolution des Geistes hervorgerufen und sozusagen eine neue Welt geschaffen hat. Es geht heute um alles. In dieser Situation ist die einzige Rettung das verborgene Geheim-nis Christi und der Erlösung und die durch gegebene Hoffnung auf die Herrlichkeit des Himmels. Zukunft schenken kann uns in dieser Situation allein die glaubwürdige und gewissenhafte Verkündigung und Vermittlung des „verborgenen Geheimnisses“. Amen.
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